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©er einige Son.
ajlnn trug ous trautem $aus
3)te ©Item mir hinaus
Unb leife Mang es an:
Su hommft baran. —

Sann ftarben - als raär's geftern
Auch Sriiber mir unb Sdjroeftern
Unb roieber klang es an:
Su hommft baran.

Ser haunt mir Sreunb geroefen,
Atufs fcfton im ©rab oerroefen
Unb lauter klingt es an:
Su hommft baran.

©ugen ©utermeifter.

Der ©unbesrat roirb bie fdjroeigerifcbe
©efanbtfdjaft in Dotto oorläufig als
foldje nicht neu befejgen. 3um ©efdjäfts»
träger in 3apan rourbe Srürfpredjer Alfr.
©runner oon ©ern, gurgeit ©efanbt»
fdgaftsfefretär in ©out, geroäblt. —

Der ©unbesrat roäblte in bett Auf»
fidjtsrat ber Gchiilerftiftung aufteile bes
oerftorbenen Sdjriftftellers 3. ©ojjljarbt
©egierungsrat ßeo ©ierg in ©ern. —

Der ©unbesrat ermächtigte bie Alto»
boloerroaltung, ein ©reisfdjireiben gu er»
taffen für Ôbft» unb Draubentrefter»
oerroertung ebne Deftitlation. 3n bie»
fem ©reisausfdjreiben roerbett 5 ©reife
im ©etrage non 2000, 1200, 800, 600
unb 400 granten ausgefegt. Die Ar»
beiden finb bis 1. Ottober 1924 bet
ber Attoboloerroaltung eittgureicheu. Die
preisgetrönten Arbeiten bleiben ©igen»
tum ber Altoboloerroaltung, bie ßofung
afs foldje bagegen Sigentum bes Se»
arbeiters. —

Die Ueberroeifung bes bunbesrätlidjen
Sefdjtuffes in Sachen ©eamten» unb
©efolbungsgefeb an bie eibgenöf'fifdjen
©äte roirb im ©erlaufe biefes ©îonats
ftattfinben. ©Sie oerlautet, bafiert bie
Sefolbungsftala auf einem ©Minimum
con Orr. 2500 in ber unterften ©efol»
bungsftufe unb tontmt biefer Anfat3 nur
für junge, lebige unb ungelernte Arbeiter
in Setrad)! —

91m 24. unb 25. 3uni tagten bie eib=
genöffifebe ©Safferroirtfcbaftstommiffion
unb bie Kommtffion für Ausfuhr elet»
trifdjer (Énergie gufammen unter ©or=
fib non ©unbesrat ©bnarb. ©s rourbe
ein ©ntrourf beraten, beffen ©eftimmun»
gen bie ©erforgung bes Snlanbes mit
etettrifdjer ©nergie erleicbtem follen unb

babei b'infidjitiicb ber ©nergie»Ausfubr bie
allgemeinen unb roirtfchaftlkben ©erhält»
niffe berüdfidjtigen. Siebei tarn aud) ber
Sau eleftrifcber Sfernübertragungsleitun»
gen 3ur Sprache unb ertlärte ber ©or=
fibenbe, bab er biefe Angelegenheit bent
Sunbesrate unterbreiten roerbe, um eine
ßöfung biefer bringlidjen $rage bcrbei=
gufübren. —

Die Seftimmung, roonadj beim ©in»
rüden in ben ©tilitärbienft 2Bel)rpfIi|d)=
tige in Uniform fchon am Dage oor
ber Sammlung gu halben Stiletten rei»
fen tönneu, tourbe babin erweitert,. baft
in fällen, too bas ©inrüden auf einen
©lontag 3U erfolgen bat, biefe ©egün»
ftigung jdjon am Samstag gewährt
roirb. —

©nbe bes Sabres fidjeiben groei Scbroci»
ger aus beut Dienfte bes ©ölterbunbes:
©Silliant ©lartin, ber für bie Dauer
uon 5 3abren als tedjaifdjer ©eirat in
bas internationale Arbeitsamt eingetre»
tat roar unb ©Silliam ©apparb, ber beim
Setretariat bes ©ölterbunbes als Diret»
tor ber ©tanbatfettion funttionierte. ßeb»
terer bentiffionierte, roeil er sunt ©ige»
rettor ber Itnioerfität ©enf gewählt
rourbe. —

Der ©3ertfid)riftenbefib ber Spegial»
fonbs ber ©ibgenoffenfdjaft (©erfidje»
rungsfonbs, ©Sintelriebfonbs, ©ottfrieb
KeIler=Stiftung, Dedungsfonbs ber ©ti=
litäroerfidjerung, eibgenöffifdjer Schul»
fonbs tc.) bat ©alutaoerlufte im ©e»
famtbetrage oott girta $r. 45 ©Unionen
erlitten. Danott ftnb ©erlufte auf:
Deutficben Anlagen 23,890,466 g.r.
grangöfifeben 9,235,580
Defterreidjifcben 6,537,190
Ungarifchen 6,537,190
©nglificben 1,246,140 „
3rifcben 581,986 „
3talienifc£>eii 382,062 „
uft». ufro. Die enormen ©erlufte finb
barauf gurüdgufübren, baff ber ©unbes»
rat roäbrenb ber Kriegsjabrc barauf ge=
reebnet batte, bie ©3ertpapiere mürben
am ©nbe bes Krieges roieber ibren frü»
hern Stanb erreichen. —

Auf ©eranlaffung ber tolumbifchen
©egierung begeben fidj^ anfangs Auguft
brei f^roeijerifdie 3nftruttionsoffi3iere
nad> Sogotà, um bort als fiebrer unb
Snftruttoren tätig 311 fein unb an ber
©eorgianifation ber tolumbifcben Armee
mitguroirfen. ©s finb bies Oberftleutnant
Sudler, 3nftru!tionsoffi3i«er ber 3nfan=
terie ber 5. Dioifion, ©lajor i ®. ©au»
tier, Snftruttiionsoffiäier ber 51aoallerie,
unb ©lajor oon ©ßerbt, 3nftru!tions=
offigier ber 3nfanterie ber 5. Dioifion.
Die fdjroeigerifcben ©Itlitärbebörben ba=
ben ibnen ben erforberli^en Urlaub für
3 3abre erteilt. —

3m ©unbesbaus oerlautet, bafg bie
Sd)mei3 an ©nglanb, bas burd) feinen
©efanbten in Sent anfragen lieb, ob ber
©unbesrat in ©enf einen ©ertreter ber
Sorojetregierung als biplomatifdjen
Agenten in balbamtlidjer Stellung gu»
la'ffen mürbe, bie Antroort erteilt bat
bafe bie Sd)meig fid) biefem Anfucben
niebt miberfeben roerbe. —

3m 3aljre 1920 lebten in ben ©er»
einigten Staaten oon ©orbamerita
118,559 in ber S d) me ig geborene ©er»
fönen, roas oolle 3 ©rogent ber Se»
oölterung ber Scbmeig ausmaebt. Der
gröfgte Seil biefer Sdiroeiger, über
16,000, ift in Kalifornien anfäffig; es
folgen bie Staaten ©ero ©ort mit
15,000 unb Dbio mit 10,000 Sdjmei»
gern. Die fçbroeigerifcbe ©eoölterung in
ben ©ereinigten Staaten mudjs oon
13,000 im 3abre 1850, auf runb
125,000 im 3abre 1910. Sßäbrenb bes
Krieges nabm fie um etroa 5 ©rogent
ab. Ungefähr bie foälfte biefer Sdjmei»
ger finb ameritanifdge Staatsbürger. —

Uitfere Sdjroeiger ©t'atdjeure betei»
[igten fidj aucl) am internationalen Set»
tionsmetttampf im ©eroebr anläfglid) bes
frangöfifdjen ©ationalfcbiefgens. Der ©r»
folg roor ein burdjifcblagenber. Obmobt
fid) alle möglidjen ©ationen baran be=

teiligten, brachten es unfere Sdjiibcn gu
einem oollen Siege, ©efdjoffen rourbe
tnienb auf 300 ©teter bei freier Äßabl
ber ©ktffe. Den erften ©ang ergielte
bie Settion fiugern. ©s fcljoffeu 3inr=
mermann 92 ©unite, fiienharb 89,
Saumgartner 86 unb Sübtmann 79,
total 346. Die Kugerner errangen ba=
mit ben oom ©räfibenten ber 3nter=
nationalen Sdjütgenunion, ©térillon, ge»
ftifteten 2Banberbedjer, ber heuer gurn
erftenmal gum Austrag gelangte unb ber
jener Settion enbgüftig gufallen roirb,
roetche ben ©ang breimal gu behaupten
oermag. 3m groeiten ©ang fteben bie
Stanbfcbühen ©eumünfter, bie folgenbes
©efultat 3eitigten: ©fleiberer 94, Sdjen»
ter 85, Drönble 83, Keltenberger 80.

3n jiingfter 3eit finb in ber Sd)meig
oereingeft einige falfdje 100 grauten»
©oten ber Scbroeigerifcben ©ationalbant
im Sertebr feftgeftellt roorben. —

Der Scbmeig. d) r ift fteller 0 ex e in be=

febtofg in feiner auherorbentlidjen ©e=
neraloerfammlung bie ©rünbung einer
©efellfdjiaft f<bro>e iger t'fd) er Dramatiter.
2BegIeitenb roar babei bie einmütige ©r=
tenntnis, bah unfere Dheoter nicht ber
Ausbrud febroeigerifeber ©Sefensart finb
unb im ©epertoire bie bramatifdje Dieb»
tung unferes ßanbes nicht genügenb be»

rüdfiebtigt roirb. —
Der Sdjroeigerifdje ßebreroerein 3äblte

©nbe 1923 total 10,011 ©titglieber. Die
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Der ewige Ton.
Man trug aus trautem Haus
Die Eltern mir hinaus
Und leise klang es an:
Du kommst daran. ^
Dann starben ^ als wär's gestern

Auch Brüder mir und Schwestern
Und wieder klang es an:
Du kommst daran.

Der kaum mir Freund gewesen,

Muß schon im Grab verwesen
Und lauter klingt es an:
Du kommst daran.

Eugen Sutermeister.

Der Bundesrat wird die schweizerische
Gesandtschaft in Tokio vorläufig als
solche nicht neu besetzen. Zum Geschäfts-
träger in Japan wurde Fürsprecher Alfr.
Brunner von Bern, zurzeit Gesandt-
schaftssekretär in Rom. gewählt. ^

Der Bundesrat wählte in den Auf-
sichtsrat- der Schillerstiftung anstelle des
verstorbenen Schriftstellers I. Boßhardt
Negierungsrat Leo Merz in Bern. —

Der Bundesrat ermächtigte die AIko-
holverwaltung, ein Preisschreiben zu er-
lassen für Öbst- und Traubentrester-
Verwertung ohne Destillation. In die-
sem Preisausschreiben werden 5 Preise
im Betrage von 2999, 1200, 899, 600
und 499 Franken ausgesetzt. Die Ar-
beiten sind bis 1. Oktober 1924 bei
der Alkoholverwaltung einzureichen. Die
preisgekrönten Arbeiten bleiben Eigen-
turn der Alkoholverwaltung, die Lösung
als solche dagegen Eigentum des Be-
arbeiters. —

Die Ueberweisung des bundesrätlichen
Beschlusses in Sachen Beamten- und
Besoldungsgesetz an die eidgenössischen
Räte wird im Verlaufe dieses Monats
stattfinden. Wie verlautet, basiert die
Besoldungsskala auf einem Minimum
von Fr. 2509 in der untersten Besol-
dungsstufe und kommt dieser Ansatz nur
für junge, ledige und ungelernte Arbeiter
in Betracht. —

Am 24. und 25. Juni tagten die eid-
genössische Wasserwirtschaftskommission
und die Kommission für Ausfuhr elek-
irischer Energie zusammen unter Vor-
sitz von Bundesrat Chuard. Es wurde
ein Entwurf beraten, dessen Bestimmun-
gen die Versorgung des Inlandes mit
elektrischer Energie erleichtern sollen und

dabei hinsichtlich der Energie-Ausfuhr die
allgemeinen und wirtschaftlichen Verhält-
nisse berücksichtigen. Hiebei kam auch der
Bau elektrischer Fernllbertragungsleitun-
gen zur Sprache und erklärte der Vor-
sitzende, daß er diese Angelegenheit dem
Bundesrate unterbreiten werde, um eine
Lösung dieser dringlichen Frage herbei-
zuführen. —

Die Bestimmung, wonach beim Ein-
rücken in den Militärdienst Wehrpflich-
tige in Uniform schon am Tage vor
der Sammlung zu halben Billetten rei-
sen können, wurde dahin erweitert, daß
in Fällen, wo das Einrücken auf einen
Montag zu erfolgen hat, diese Begün-
stigung schon am Samstag gewährt
wird. —

Ende des Jahres scheiden zwei Schwei-
zer aus dem Dienste des Völkerbundes:
William Martin, der für die Dauer
von 5 Jahren als technischer Beirat in
das internationale Arbeitsamt eingetre-
ten war und William Rappard, der bebn
Sekretariat des Völkerbundes als Direk-
tor der Mandatsektion funktionierte. Letz-
terer demissionierte, weil er zum Vize-
rektor der Universität Genf gewählt
wurde. —

Der Wertschriftenbesitz der Spezial-
fonds der Eidgenossenschaft (Versiche-
rungsfonds, Winkelriedfonds, Gottfried
Keller-Stiftung, Deckungsfonds der Mi-
litärversicherung, eidgenössischer Schul-
fonds u.) hat Valutaverluste im Ge-
samtbetrage von zirka Fr. 45 Millionen
erlitten. Davon sind Verluste auf:
Deutschen Anlagen 23,899,466 Fr.
Französischen 9,235,589
Oesterreichischen 6,537,199
Ungarischen 6,537,199
Englischen 1,246,149
Irischen 531,936
Italienischen 382,962
usw. usw. Die enormen Verluste sind
darauf zurückzuführen, daß der Bundes-
rat während der Kriegsjahre darauf ge-
rechnet hatte, die Wertpapiere würden
am Ende des Krieges wieder ihren frü-
Hern Stand erreichen. —

Auf Veranlassung der kolumbischen
Regierung begeben sich anfangs August
drei schweizerische Jnstruktionsoffiziere
nach Bogota, um dort als Lehrer und
Jnstruktoren tätig zu sein und an der
Reorganisation der kolumbischen Armee
mitzuwirken. Es sind dies Oberstleutnant
Juchler, Jnstruktionsoffizier der Jnfan-
terie der 5. Division, Major i. E. Gau-
tier, Jnstruktionsoffizier der Kavallerie,
und Major von Werdt, Jnstruktions-
offizier der Infanterie der 5. Division.
Die schweigerischen Militärbehörden ha-
ben ihnen den erforderlichen Urlaub für
3 Jahre erteilt. —

Im Bundeshaus verlautet, daß die
Schweiz an England, das durch seinen
Gesandten in Bern anfragen ließ, ob der
Bundesrat in Genf einen Vertreter der
Sowjetregierung als diplomatischen
Agenten in halbamtlicher Stellung zu-
lassen würde, die Antwort erteilt hat,
daß die Schweiz sich diesem Ansuchen
nicht widersetzen werde. —

Im Jahre 1929 lebten in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika
118,559 in der Schweiz geborene Per-
sonen, was volle 3 Prozent der Be-
völkerung der Schweiz ausmacht. Der
größte Teil dieser Schweizer, über
16,999, ist in Kalifornien ansässig: es
folgen die Staaten New Pork mit
15,999 und Ohio mit 19,999 Schwei-
zern. Die schweizerische Bevölkerung in
den Vereinigten Staaten wuchs von
13,999 im Jahre 1859, auf rund
125,999 im Jahre 1919. Während des
Krieges nahm sie um etwa 5 Prozent
ab. Ungefähr die Hälfte dieser Schwei-
zer sind amerikanische Staatsbürger. —

Unsere Schweizer Matcheure betei-
ligten sich auch am internationalen Sek-
tionswettkamps im Gewehr anläßlich des
französischen Nationalschießens. Der Er-
folg war ein durchschlagender. Obwohl
sich alle möglichen Nationen daran be-
teiligten, brachten es unsere Schützen zu
einem vollen Siege. Geschossen wurde
kniend auf 399 Meter bei freier Wahl
der Waffe. Den ersten Rang erzielte
die Sektion Luzern. Es schössen Zim-
mermann 92 Punkte, Lienhard 39,
Baumgartner 86 und Bühlmann 79,
total 346. Die Lugerner errangen da-
mit den vom Präsidenten der Inter-
nationalen Schützenunion, Merillon, ge-
stifteten Wanderbecher, der Heuer zum
erstenmal zum Austrag gelangte und der
jener Sektion endgültig zufallen wird,
welche den Rang dreimal zu behaupten
vermag. Im zweiten Rang stehen die
Standschützen Neumünster, die folgendes
Resultat zeitigten: Pfleiderer 94, Schen-
ker 35, Tröndle 83. Kellenberger 89.

In jüngster Zeit sind in der Schweiz
vereinzelt einige falsche 199 Franken-
Noten der Schweizerischen Nationalbank
im Verkehr festgestellt worden. —

Der Schweiz. Schriftstelleroerein be-
schloß in seiner außerordentlichen Ge-
neralversammlung die Gründung einer
Gesellschaft schweizerischer Dramatiker.
Wegleitend war dabei die einmütige Er-
kenntnis, daß unsere Theater nicht der
Ausdruck schweizerischer Wesensart sind
und im Repertoire die dramatische Dich-
tung unseres Landes nicht genügend be-
rücksichtigt wird. —

Der Schweizerische Lehrerverein zählte
Ende 1923 total 19,911 Mitglieder. Die
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SdjtDerç. ßebrer=2B-aifenftiftung tonnte
60 o-aterlofe fiehrersfamilien mit 10,722
Sfranfen unterftü-fcen. Sie rotes am
Sabresenbe ein B-ermögen auf oon 2fr.
887,328. Der ilnterftübungsfoubs tourbe
in 12 fällen mit $r. 2500 in Slnfprud)
genommen. 2fr. 2000 finb der Be ffiner
Seï>rerfcf)iaft sur Berfügung geftellt roor»
den. —

Die Delegiertemoerfammlung bes
Schiroeiß. Boten 5treu3es, bie unter bem
Borfib bes 3entralpräfibenten -am 28.
unb 29. Suni in Ölten ftattf-anb, roar
Don 142 Delegierten BefucEjt. Sie ge»
nefymigte ben Sabresbericbt unb bie
Bedjmung für 1923 foroie bas Budget
für 1925 unb roählte neu in bie Dire!»
tion Dr. Stablin=©raf, ©ener-albireïtor
ber Sdjroeig. Bolïsbanï (Bern). 3IIs
groeite Beoifionsftelle rourbe bie Seftion
greiburg, -als Ort ber nächften Dele»
giertenoerfammfung St. 3mmer be=
geichnet. —

Die Betriebseinnahmen ber ©ürbetal»
bahn roœr en im Sabre 1923 um 3?r.
185,109 größer -als im 3-ahre 1922. —

Die Riridfigemeinbe Oberbalm roählte
am oergangenen Sonntag mit 149 oon
155 Stimmen gu ihrem Se-elforger <3*n.
Bfatrer ©. gfriebridj- in Dberbipp. 3um
erftenmal tonnten babei aud) bie grauen
mitftimmen. —

3n Belp brannte in ber Bad)t oon
2freitag auf Samstag bas 53 au s bes
ëerrn ©driften infolge Blib?d)lag ab.

3n 53uttroil gerftörte bas Setter ben
Dadjftubl bes fogenannten £übi=53aufes,
bas 1834 ben Stäbtli=Branb überhanden
hat. —

3n ber ©egenb oon Sumisro-alb ging
biefer Bag-e ein §agelroetter nieber, bas
an oielen Orten bie Kulturen total ger»
ftörte. —

21 m Sonntag nachmittag hug oor fechs

Uhr brach' im 53eimroefen bes 51 ranters
unb ßanbroirtes 3-aïob ßasler in ßei»
misroil Seuer aus, bas bas ©ebäube
innert turger fjrift oötlig einäfcherte. Die
^ausberoohner hatten oor bem Brand»
ausbruch noch 53eu eingebracht. Da oor
bem Brandausbruch auf bem Söller eine
brennende 3ünbfd)nur gefunden worden
roar, oermutet man Branbftiftung. —

Borlebtem Sonntag rourbe in ber
Büti, am Suffe bes ©urnigels, bas
neue Schulhaus eingeweiht. Der Bau
rourbe oon 2lrd)ite!t Bufer in Bern er»
fteltl. Die Baufumme beträgt runb 3fr.
100,000. —

3>n ber B3od)-e oom 8. bis 14. 3uni
rourben im 5lanton Bern 5 Bodenfälle
angezeigt. Die ©pibemie fd)eint bem»
nach am 2lbflauen gu fein. —

Das fiebente Sommerfîirennen auf
Sungfraujocb- ift auf ben 12. unb 13.
3uli -angefeht roorben. 2lls Steuerung
ift bie Abhaltung eines ©ruppenlaufes
oon angefeilten Dreierpartien in leichtem
©elänbe oorgefehen. Der Stiflub Suag»
fraujod) glaubt, damit bie itunft bes

Sahrens am Seil gu fördern unb fo
gur Sicherheit der Sfitouriften beigutr-a»
gen, die fid)- auf lange Dour en in unbe»
faunte ©letfch-erparti-en begeben. —

Born 25. 3uni bis 25. îluguft ift bas
©epädgollamt im 5>auptbabnbof 3nter=
laïen roieber geöffnet. —

Dem 51ran!enhaus SReiringen und bem
©reifeuafplfoubs rourben oon bem un»
längft oerftorbenen £»errn ©ht. ©ertfd)-»
2Ima<b-er fei., geroefenem Bädermeifter in
SReiringen, bie f-djönen Summen oon je
500 Staufen oermacht. —

S-agelfchläge richteten in ber Stacht
oom o-orlehten Donnerstag -auf den ffrei»
tag in oerfdjkberten ©egenben bes ©m=
mentals mehr ober roenig-er Schaben an.
53eimgefuch-t rourben namentlich bas un»
tere ©rüuental unb bie ©egenb oon
Obergolbbad) in ber Bichtung Schön»
hob, Oberbath-, Bübersroil gegen fRam»
fei. Die 5tulturen find -arg mitgenom»
men. ©s fielen Schloffen in ber ©rohe
oon Baumnüffen. —

Der ©emmipafj ift begehbar b. h-
fch-neefrei, bie ©afth-äufcr am Schroaren»
ba<h- unb auf ber Babhöhe find eröffnet.
Damit ift eine ber lohnenbften und gu=
gleid) letteften B-ergro-anberungen in ben
Berner Sllpen roi-eber erfd)-loffen. —

2Iuf Sonntag ben 19. Dîtober 1924
ift bie fantonale Bollsabftimmung über
das ©feb betreffend ©rrid)tung einer
bernifchen itrebitfaffe gur Befdfaffung
oon SRitteln für bie Betampfung ber
Slrbeitslofigïeit unb das ©efeb über
Bereinf-achung ber Beg-irtsoerro-altung an»
gefebt. —

t ©ruft £>über,
geroefener ßehr-er in Bern.

2lm Bfingftfonntag den 8. 3uni fcfilofe
in Bern ein SRann für immer feine 2Iu=
gen, ber es oerbient hat, bah feiner aud)-

an biefer Stelle no-d) gedacht ro-erbe; es
ift ôerr ©ruft 53uber, geroefener fiehrer
an ber Spital-aderfdjule.

Der Dahingegangene rourbe geboren
im 3-ahre 1865 in 2ßpler bei Ùhen»
ftorf, roo fein B-aier den Beruf eines
fiehrers ausübte. 2lls im 3ahre 1881,

f ©ruft ßuber.

nad) beendigter Schulgeit, an ben intel»
lig-enten Singling bie Srage ber Be=
rufsroaht herantrat, entfchieb er fid)

ebenfalls für ben Beruf feines Baters
und trat in bas Seminar ßofroil ein,
bas er 1884 mit bem ßehrerpatent in
ber Dafd)ß o-erlieh. 2Bie beliebt ©rnft
ßuben im Seminar bei jedermann ge»
ro-efen ift, hat anläßlich- der ßeiihenfeier
fein einftiger itlaffeng-enoffe, ßerr Stauf»
fer, nunmehriger Seminaroorfteher in
Öofroil, erg-ählt.

Der junge ßehrer fand rafih 2lnftel=
lung in Both bei Biglen, oon roo er
1888 in gleidj-er ©jgenfdjaft nach Büren
3um |>of überfiebelte. Dafelbft blieb er
nun oolle breigehn 3ahre und -arbeitete
an feiner Schule unb andern ihm an»
oertr-auten 2lemtern mit nie oerfiegenber
51r-aft unb oorbilblidber ©eroijfenhaftig»
feit. Sceh ft be m roar er noch) ein eifriger
Soldat und brachte es bis 3um Ober»
lieutenant. 3n Büren 3um 53of lernte
er in Fräulein ©life Schürch feine ße=
bensgef-ährtin lernten, mit der er bis
3u feinem ßebensenbe in ungetrübter
©he lebte. Der ©b-e find oier 51inber
entfproffen, die fämtliche ihres geliebten
B-aters Beruf ergriffen haben.

21m 3-ahre 1901 rourbe ©rnft ßuber
als ßebrer nachi Bern gero-ählt und hat
nun dafelbft roährenb breiunbgroangig
Sohren in muftergültiger dßeife feines
Slmtes geroaltet. und fid)i bie abfolute
3ufriebenheit feiner oorg-efehten B-e»

hörbe erroorben. 3n fetner freien 3eit
lebte er in erfter Sink feiner pfamilie
unb trieb ScRufi! für die er oiel Be=
gabung bef-afe. So hat er -als Dirigent
einiger ©efangoer-eine gute ©rfolge er»
gielt. Seiner ©efunbheit äuliebe hat er
bann darauf oergidjten muffen.

3nt allgemeinen roar ©rnft ßuber
ntehr der Stillen einer und ift ro-eber
politifch- nod) fonftroie öffentlich aufge»
treten, obfdjon er -am Sßohte ber 2111=

gem-einheit regen Slnteil nahm, ©r gählte
-auch' nicht 3" ben ©tödlichen, die Sdjroe»
res rafcf) oerarbeiten unb über bie leichte
Schulter roerfen îonneu und trug oft
lange an dem, das ihn bebrüdte.
SRanche grope fyreube m-ad)te ihm, be=

fonbers in den lebten Sohren, bas Sam»
mein oon Slntiguitäten, roorin er fich
meifterlich- -ausîannte unb er freute fich
löniglid)', roenn er roieber fo einen, roerat
auch- oergilbten 3eugen oergangener 3ei=
ten erroorben hatte. Oelber hat ihm
fein 3unehm-enbes 53er3feiben aud) b-iefe
2rreube oft oerg-ällt, bis eine §er3läh=
mung -allem Sdh-mer3 ein ©nbe machte.

SSlit ©rnft 53uber ift ein oorbifblich-er
Samilienoater, ein ausgegeidineter £eh=
rer unb lieber Sllitmenfch- oon uns ge»

gangen; oon ihm barf gefagt ro-erben,
bap er bie anoertrauten Bfunbe rooht
oerro-altet hat unb nun h-at eingehen
dürfen 3U feines 53errn 2rrenbe. grkbe
fei mit ihm! H. S.

Die Beoôlïerung ber Bunbesftabt hat
im SJlai um 562 Berfon-en 3ug-enommen
(©eburtenüberfd)uh 58, 3Rehr3U3ug 504
Berfonen). Die ©ciamirobl betrug ©nbe
SB-ai 104,913. —
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Schweiz. Lehrer-Waisenstiftung konnte
60 vaterlose Lehrersfamilien mit 10,722
Franken unterstützen. Sie wies am
Jahresende ein Vermögen auf von Fr.
287,323. Der Unterstützungsfonds wurde
in 12 Fällen mit Fr. 2500 in Anspruch
genommen. Fr. 2000 sind der Tessiner
Lehrerfchaft zur Verfügung gestellt wor-
den. —

Die Delegiertenversammlung des
Schweiz. Roten Kreuzes, die unter dem
Vorsitz des Zentralpräsidenten am 23.
und 29. Juni in Ölten stattfand, war
von 142 Delegierten besucht. Sie ge-
nehmigte den Jahresbericht und die
Rechnung für 1923 sowie das Budget
für 1926 und wählte neu in die Direk-
tion Dr. Stadlin-Graf, Generaldirektor
der Schweiz. Volksbank (Bern). AIs
zweite Revisionsstelle wurde die Sektion
Freiburg, als Ort der nächsten Dele-
giertenversammlung St. Immer be-
zeichnet. —

Die Betriebseinnahmen der Gürbetal-
bahn waren im Jahre 1923 um Fr.
135,109 größer als im Jahre 1922. —

Die Kirchgemeinde Oberbalm wählte
am vergangenen Sonntag mit 149 von
155 Stimmen zu ihrem Seelsorger Hrn.
Pfarrer E. Friedrich in Oberbipp. Zum
erstenmal konnten dabei auch die Frauen
mitstimmen. —

In Belp brannte in der Nacht von
Freitag auf Samstag das Haus des
Herrn Christen infolge Blitzschlag ab.

In Huttwil zerstörte das Feuer den
Dachstuhl des sogenannten Lüdi-Hauses,
das 1334 den Städtli-Brand überstanden
hat. —

In der Gegend von Sumiswald ging
dieser Tage ein Hagelwetter nieder, das
an vielen Orten die Kulturen total zer-
störte. —

Am Sonntag nachmittag kurz vor sechs

Uhr brach im Heimwesen des Krämers
und Landwirtes Jakob Hasler in Lei-
miswil Feuer aus, das das Gebäude
innert kurzer Frist völlig einäscherte. Die
Hausbewohner hatten vor dem Brand-
ausbruch noch Heu eingebracht. Da vor
dem Brandausbruch auf dem Söller eine
brennende Zündschnur gefunden worden
war, vermutet man Brandstiftung. —

Vorletzten Sonntag wurde in der
Rüti, am Fuße des Gurnigels, das
neue Schulhaus eingeweiht. Der Bau
wurde von Architekt Rufer in Bern er-
steltl. Die Bausumme beträgt rund Fr.
400,000. —

In der Woche vom 3. bis 14. Juni
wurden im Kanton Bern 5 Pockenfälle
angezeigt. Die Epidemie scheint dem-
nach am Abflauen zu sein. —

Das siebente Sommerskirennen auf
Jungfraujoch ist auf den 12. und 13.
Juli angesetzt worden. Als Neuerung
ist die Abhaltung eines Gruppenlaufes
von angeseilten Dreierpartien in leichtem
Gelände vorgesehen. Der Skiklub Jung-
fraujoch glaubt, damit die Kunst des

Fahrens am Seil zu fördern und so

zur Sicherheit der Skitouristen beizutva-
gen, die sich auf lange Touren in unbe-
kannte Gletscherpartien begeben. —

Vom 25. Juni bis 25. August ist das
Eepäckzollamt im Hauptbahnhof Inter-
laken wieder geöffnet. —

Dem Krankenhaus Meiringen und dem
Greisenasylfonds wurden von dem un-
längst verstorbenen Herrn Chr. Gertsch-
Amacher sel., gewesenem Bäckermeister in
Meiringen, die schönen Summen von je
500 Franken vermacht. —

Hagelschläge richteten in der Nacht
vom vorletzten Donnerstag auf den Frei-
tag in verschiedenen Gegenden des Em-
mentals mehr oder weniger Schaden an.
Heimgesucht wurden namentlich das un-
tere Grünental und die Gegend von
Obergoldbach in der Richtung Schön-
holz, Oberbach, Rüderswil gegen Ram-
sei. Die Kulturen sind arg mitgenom-
men. Es fielen Schlossen in der Größe
von Baumnüssen. —

Der Gemmipaß ist begehbar d. h.
schneefrei, die Gasthäuser am Schwären-
bach und auf der Paßhöhe sind eröffnet.
Damit ist eine der lohnendsten und zu-
gleich leitesten Bergwanderungen in den
Berner Alpen wieder erschlossen. —

Auf Sonntag den 19. Oktober 1924
ist die kantonale Volksabstimmung über
das Gsetz betreffend Errichtung einer
bernischen Kreditkasse zur Beschaffung
von Mitteln für die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit und das Gesetz über
Vereinfachung der Bezirksverwaltung an-
gesetzt. —

t Ernst Huber.
gewesener Lehrer in Bern.

Am Pfingstsonntag den 3. Juni schloß
in Bern ein Mann für immer seine Au-
gen, der es verdient hat, daß seiner auch
an dieser Stelle noch gedacht werde? es
ist Herr Ernst Huber, gewesener Lehrer
an der Spitalackerschule.

Der Dahingegangene wurde geboren
im Jahre 1365 in Wyler bei lltzen-
storf, wo sein Vater den Beruf eines
Lehrers ausübte. Als im Jahre 1331,

f Ernst Huber.

nach beendigter Schulzeit, an den intel-
ligenten Jüngling die Frage der Be-
rufswahl herantrat, entschied er sich

ebenfalls für den Beruf seines Vaters
und trat in das Seminar Hofwil ein,
das er 1384 mit dem Lehrerpatent in
der Tasche verließ. Wie beliebt Ernst
Huben im Seminar bei jedermann ge-
wesen ist, hat anläßlich der Leichenfeier
sein einstiger Klassengenosse, Herr Staus-
fer, nunmehriger Seminarvorsteher in
Hofwil, erzählt.

Der junge Lehrer fand rasch Anstel-
lung in Roth bei Biglen, von wo er
1333 in gleicher Eigenschaft nach Büren
zum Hof übersiedelte. Daselbst blieb er
nun volle dreizehn Jahre und arbeitete
an seiner Schule und andern ihm an-
vertrauten Aemtern mit nie versiegender
Kraft und vorbildlicher Gewissenhaftig-
keit. Nebstdem war er noch! ein eifriger
Soldat und brachte es bis zum Ober-
lieutenant. In Büren zum Hof lernte
er in Fräulein Elise Schürch seine Le-
bensgefährtin kennen, mit der er bis
zu seinem Lebensende in ungetrübter
Ehe lebte. Der Ehe sind vier Kinder
entsprossen, die sämtliche ihres geliebten
Vaters Beruf ergriffen haben.

Am Jahre 1901 wurde Ernst Huber
als Lehrer nach Bern gewählt und hat
nun daselbst während dreiundzwanzig
Jahren in mustergültiger Weise seines
Amtes gewaltet, und sich die absolute
Zufriedenheit seiner vorgesetzten Be-
hörde erworben. In seiner freien Zeit
lebte er in erster Linie seiner Familie
und trieb Musik für die er viel Be-
gabung besaß. So Hat er als Dirigent
einiger Gesangvereine gute Erfolge er-
zielt. Seiner Gesundheit zuliebe hat er
dann darauf verzichten müssen.

Im allgemeinen war Ernst Huber
mehr der Stillen einer und ist weder
politisch noch sonstwie öffentlich aufge-
treten, obschon er am Wohle der All-
gemeinheit regen Anteil nahm. Er zählte
auch nicht zu den Glücklichen, die Schure-
res rasch verarbeiten und über die leichte
Schulter werfen können und trug oft
lange an dem, das ihn bedrückte.
Manche große Freude machte ihm, be-
sonders in den letzten Jahren, das Sam-
mein von Antiquitäten, worin er sich

meisterlich auskannte und er freute sich

königlich, wenn er wieder so einen, wenn
auch vergilbten Zeugen vergangener Zei-
ten erworben hatte. Leider hat ihm
sein zunehmendes Herzleiden auch diese
Freude oft vergällt, bis eine Herzläh-
mung allem Schmerz ein Ende machte.

Mit Ernst Huber ist ein vorbildlicher
Familienvater, ein ausgezeichneter Leh-
rer und lieber Mitmensch von uns ge-
gangen? von ihm darf gesagt werden,
daß er die anvertrauten Pfunde wohl
verwaltet hat und nun hat eingehen
dürfen zu seines Herrn Freude. Friede
sei mit ihm! öl-3-

Die Bevölkerung der Bundesstadt hat
im Mai um 562 Personen zugenommen
(Geburtenüberschuß 58, Mehrzuzug 504
Personen). Die Gesamtzahl betrug Ende
Mai 104,913. --
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Die Sutgergemeinbe roählte gu ihrem
Sräfibeuten fierrn ©eridjtspräfibent Dr.
jur. SBatter 3äggi. —

Die SRedjinung bes Stabttbeateirs
fcblicht mit einem ShEjlbetrag non Sr.
5900 fût bas ^Rechnungsjahr 1923/24
ab. Diefes Defizit ift entftanben, ob»
toobi bie Abonnements» unb Dagesein»
nahmen gegenüber 1922/23 eine ©rbö»
bung um runb Sr. 36,000 erfahren ba»
haben, bie roobl in ber fiauoiiacbe auf
bas 51onto ber ©aftfpiele au buchen ift.
Dafür finb aber aud) bie Ausgaben
um runb Sr. 56,000 gediegen, roorin
atlerbings bie Ausftattung bes ,,Sarfi=
fat" oon Sr. 18,000 inbegriffen ift, bie
oom Dbeateroerein rüdoergütet tourbe.
Die ©aftfpiefe allein brachten eine Aus»
gabenoermebrung oon Sr. 29,100. Da»
mit in 3ufammenbang fteljen aud). bie
Atebrfoftem an Drcbefteroerftärtungen
oon Sr. 8500. Das Drdjefter muhte na»
meutfidj für „Sarftfal" unb „Dote
Stabt" erheblich oerftärtt roerben. —

©in SBafferfeft roirb Sonntag ben 13.
3Uli im Sern burdf ben Aautifdjen 511üb
Sern abgehalten roerben. Das Seït toit»
felt fid), unterhalb ber ©ifenbabnbrücEe
auf beiben Seiten ber Aare ab. Die
Serbinbung ber Ufer roirb burd) ein
flieg enbes Sähr hergeftellt. Aautifdje
Spiele unb anbete Darbietungen auf
bem Staffer foroie Atufitoorträge bet
Stabtmufit oerfcbönern bas Seft. —

Son ber Atäbcbenfetunbarfcbultommif»
fion tourbe fierr Dr. Alfreb Dröfdj, bis»
her Siebter an ber Seminarabteilung,
als neuer Sorftebet berufen. Die Di»
rettion bes Seminars unb ber Sort»
bilbungsfdjmle, bie fierr Salfiger inne
hatte, gebt an fierrn Sorfteber ®,
Âotben über, tnäbrenb fierr Sorfteber
Dr. Dröfcb bie Direftion ber Setunbar»
abteilung im ßaubedfcbulbaus (Sdjoh»
halbe) übernimmt unb baju feinen Un»
terricht am Seminar oortäufig beibehält.
Die Setunbarabteilüng in ben Sunbes»
gab» unb Alonbijoufcbulbäufern oerbleibt
einftroeilen nodj unter ber ßeitung bes

fierrn Sorftebers ©. Aotben. —
Der unerroartet günftige Abfdjiluh ber

©emeinberedjnung, bie ftatt bes bubge»
tierten Seblbetrages oon Sr. 3,666,254
einen ©innabmenüberjdjuh oon 157,300
Sranten aufroeift, ift bauptfäcblidj barauf
gurüdäufübren, bab bei ber Direttion ber
fogialen Sürforge eine rmefentlidje Aus»
gabenoerminberung möglich' roar. Die
Arbeitslofigteit tft faft oöllig oerfebroun»
ben, unb ber ßobnabbau brachte eine
Ausgabenoerminberung oon runb Sr.
600,000. Anberfeits finb ber Drtsarmen»
pflege oermebrte Beiträge gugefloffen.
Die Aedjnung ber fogialen Sürforge ftebt
um mehr als eine Atillion günftiger ba
als ber Soraufdjlag. Aud) bas Schul»
toefen, bie Soligeioenoaltung unb bie
Sinangoerroaltung roeifen gute Abfdjtüffe
auf. Die Steuern ergaben Sr. 960,000
mehr als bubgetiert roaren, blieben aber
infolge ber SadjTO'irtungen ber A3irt=
Tdjaftsfrife um mehr als IV2 Atillionen
unter bem ©rträgnis bes Sabres 1922.

t Dinettor ©mil Stnoechel.
21 m 5. Atai b. 3. ift ein Atann 3ur

lebten fRube geleitet roorben, ber es toobi
oerbient, bab feiner auch an biefer Stelle
gebucht roirb. ©mil Stnoechel tourbe am

4. 3uni 1853 in Stleinbüningen bei Sa»
fei geboren unb befudjte bis 3U feinem
16. Altersjabre bie Schulen in Safel.
Aach einem Aufenthalt in einer Senfion
im Sßetfdjlanb abfoloierte er eine tauf»
männifebe Siebte unb trat bann in Atut»
3ingen im ©Ifab eine Stelle an, bie er
toäbrenb mehreren Sabren betleibete unb
bie ihn auf regelmäbtge ©efdjäftsreifen

t Direltor ©util Stnoechel.

führte, aus benen er feine auhergeroöbn»
lieben Stenntniffe ber oon ihm bereiften
©ebiete fdjöpfte. Aod) in fpäten Sabren
ergählie er in gemütlichem Streife gerne
oon feinen ©rlebniffen, oon feinen Atü»
ben unb feinen Erfolgen als junger ©e=
fdjiäftsreifenber, toobei ihn fein erftaun»
liebes @ebäd)tnis nie im Stidje lieb- 3m
Alter oon 31 Sahren trat er in bie
bamalige Sirtna Srih Atarti in SBinter»
tbur ein, in roelcber er fidj bant feiner
beroorragenben Stenntniffe unb feiner
raftlofen Dätigfeit halb 3U leitenber
Stellung emporarbeitete. Aidjt 3ulebt
feinem S3eitblid unb feinem Drganifa»
tionstalent oerbantt bie Sitnta Sri!)
Alarti A.=®. ihre angefehene, um nidjt
3U jagen fübrenbe Stellung auf bem
©ebiete bes lanbroirtfdjaftlicben Ata»
fchinenroefens.

3m Srbruar 1896 oerheiratete er fidj
mit Sräulein Sertba ÏBiigtg oon Atin»
terthur, bie ihm toäbrenb mehr als 20
Sabren eine treue unb IiebeooIIe fie»
bensgefäbrtin roar. Seine ©be tft tin»
berlos geblieben. Als eifriger Aatur»
freunb fudjte er fidj toäbrenb feiner targ
bemeffenen freien 3eit in gemeinfdjaft»
liehen Spa3iergängen mit feiner ©ernab»
Tin ©rbolung in ©ottes freier Aatur
unb in mettent Ilmtreis roiar toobi taum
ein fdjöner Steden ©rbe, ber ben beiben
fremb geblieben toäre.

3m 3a_bre 1906 fiebelte er mit ber
Sirma Säh Atarti oon ÜBintertbur na^
Sern über, too er auch, balb beimifdj
tourbe unb fidj in feinen Atufeeftunben
ber fdjönen Umgebung freute. 3m öf=
fentlichen fieben ift ©mil Änoedjel nicht
ftart beroorgetreten, obroobl er an ben
toichiigen Dagesfragen ftets ein reges
Sntereffe nahm, ©r roar eher eine ftille
Aatur, bie fidj tm Streife feiner Sa»
mifie roobl fühlte. Aber auch unter fei»

nen Sreunben unb SerufstoIIegen toar

er ein gerne gefebetter ©efellfdjafter, bef»
fen friebltebenbes Sßefett es oerftanben
bat, bie im Svouturrenatampf unoer»
meibltcbett ©egenfähe aus3uföbnen. Sei»
neu Untergebenen toar er ftets ein guter
Serater unb oäterli^ier Sreunb.

3m 3ahre 1916 oertor er feine ©at=
tin burchi ben Dob unb nur fdjroer oer»
mochte er fidj mit biefem herben Schid»
fal ab3ufinben. ÏBobl fanb er im Streife
feiner Sertoanbten allfeitige fiiebe unb
Anhänglidjfeit, bie ihm fein oertoaiftes
5eim toohnlid) 3U geftalten oerntodjte,
bas 5>eimroeb nach ber Serblidjenen,
mit ber er lange Sabre Sreube unb
ßeib geteilt, oer lieh ihn nicht mehr.

A3er ©mil Stnoechel nod) oor Sabres»
frift toot) feiner 70 Sabre in blühenber
©efunbbeit, elaftifdjen Schrittes baher»
ïomrnen fab, hätte ïaum gebadjt, bah
er fobatb nicht mehr unter ben fieben»
ben roeilen roürbe. Um bie Sahresroenbe
tourbe er oon einer beimtûïifçhen Stran!»
beit befallen, roelchier er mit ber ihm
eigenen Energie Droh 3U bieten fudjte,
beren Serlauf aber eine fdjroere Ope»
ration nötig madjte. Sein bureb bie
Strantheit gefcbroädjter Störper oennodjte
ben Solgen biefes Eingriffes nicht ftanb»
3ubalten. Am 1. Alcri abenbs fdjloh er
feine Augen für immer.

©in Atann mit golblauterem ©hara!»
ter unb toarmfüblenbem öerjen ift mit
©mil Stnoechel babingegangert. Alle bie
ihn näher fannten, roerben ihm ftets ein
ebrenbes Anbeuten beroabren.

Auf ber Aüdtehr oom'©enfer Slumen»
feft brachte am Atoutag nachmittag ber
3ürdjer ^anbharmonita=3ugenbfIub oor
bem Sunbeshaus Serrn Sunbesrat
âaab ein Stänbdjen bar. Sichtlich er»
freut bantte Sunbesrat fiaab für bie
©brung unb gab feinen jungen fianbs»
leuten bas, ©eleite bei ber Sefidjtigung
bes Sarlamentsgebäubes. —

fiaut Atitteilung ber Dber3oIIbirettion
finb beren Sureaus nunmehr in bas ©e=
bäube bes früheren ©ranb fiotel Semer»
bof oerlegt roiorben. —

Aîit lorbeergef^müdter Sahne febrte
am Atontag abenb ber Soliseimänner»
djor Sern oom Stantonalg-efangfeft bei»
ber Safe! in Allfchroil, roo er in ber
3ioeiten Stategorie als ©aftoerein ton»
turrierte, gurüd. —

3m „Sunb" betlagt fid), ein ©infen»
ber barüber, bah ber Sßunfd) bes Alufit»
referenten, bas Alphornbtafen möge bef»
fer gepflegt roerben, bahin führte, bah
nunmehr einige „Alphornbläfer" im 2Bp=
lerroalb Uebungien änftellen, 3um Eni»
fehen ber Seroohner ber ©egenb unb
namentlidji ber Snfaffen bes ©ottesguab»
Afples. —

Die 3eit ber fiinbenblüte ift roieber
ba. Sn Sern roiirb fie baburdji ebarat»
terifiert, bah bem Sflüden ber fiinben»
blüten obgelegen roirb, roas bauptfäd)»
Iidji burdj bie Sdjuljugenb betrieben roirb.
Siebtes 3abr rourben ßinbenblüten burh
eine grohe 3abl Arbeitslofer gefammelt.

Sei bem ©eroitter oon Dienstag mor»
gen gegen 9 Uhr hat ber Slib in bas
fiaus ber ASirtfdjaft gum „Srobfinn"
(Sr. Aeber), Selpftrahe 51, eingefchla»
gen. Der Strahl fuhr in ben Shorn»
ftein, ber teilroeife gertrümmert rourbe.
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Die Burgergemeinde mahlte zu ihrem
Präsidenten Herrn Gerichtspräsident Dr.
jur. Walter Jäggi. —

Die Rechnung des Stadttheaters
schließt mit einem Fehlbetrag von Fr.
5999 fiir das Rechnungsjahr 1923/24
ab. Dieses Defizit ist entstanden, ob-
wohl die Abonnements- und Tagesein-
nahmen gegenüber 1922/23 eine Erhö-
hung um rund Fr. 36,999 erfahren ha-
haben, die wohl in der Hauptsache auf
das Konto der Gastspiele zu buchen ist.
Dafür sind aber auch die Ausgaben
um rund Fr. 56,999 gestiegen, worin
allerdings die Ausstattung des „Parsi-
fal" von Fr. 13,999 inbegriffen ist, die
vom Theaterverein rückvergütet wurde.
Die Gastspiele allein brachten eine Aus-
gabenvermehrung von Fr. 29,199. Da-
mit in Zusammenhang stehen auch die
Mehrkosten an Orchesterverstärkungen
von Fr. 3599. Das Orchester mußte na-
mentlich für „Parsifal" und „Tote
Stadt" erheblich verstärkt werden. —

Ein Wasserfest wird Sonntag den 13.
Juli in Bern durch den Nautischen Klub
Bern abgehalten werden. Das Fest wik-
kelt sich unterhalb der Eisenbahnbrücke
auf beiden Seiten der Aare ah. Die
Verbindung der Ufer wird durch ein
fliegendes Fähr hergestellt. Nautische
Spiele und andere Darbietungen auf
dem Wasser sowie Musikvorträge der
Stadtmusik verschönern das Fest. —

Von der Mädchensekundarschulkommis-
sion wurde Herr Dr. Alfred Trösch, bis-
her Lehrer an der Seminarabteilung,
als neuer Vorsteher berufen. Die Di-
rektion des Seminars und der Fort-
bildungsschule, die Herr Balsiger inne
hatte, geht an Herrn Vorsteher G.
Rothen üher, während Herr Vorsteher
Dr. Trösch die Direktion der Sekundär-
abteilung im Laubeckschulhaus (Schoß-
Halde) übernimmt und dazu seinen Un-
terricht am Seminar vorläufig beibehält.
Die Sekundarabteilung in den Bundes-
gaß- und Monbijouschulhäusern verbleibt
einstweilen noch unter der Leitung des
Herrn Vorstehers G. Rothen.

Der unerwartet günstige Abschluß der
Eemeinderechnung, die statt des budge-
tierten Fehlbetrages von Fr. 3,666,254
einen Einnahmenüberschuß von 157,399
Franken aufweist, ist hauptsächlich darauf
zurückzuführen, daß bei der Direktion der
sozialen Fürsorge eine wesentliche Aus-
gabenverminderung möglich war. Die
Arbeitslosigkeit ist fast völlig verschwun-
den, und der Lohnabbau brachte eine
Ausgabenverminderung von rund Fr.
699,999. Anderseits find der Ortsarmen-
pflege vermehrte Beiträge zugeflossen.
Die Rechnung der sozialen Fürsorge steht
um mehr als eine Million günstiger da
als der Voranschlag. Auch das Schul-
wesen, die Polizeiverwaltung und die
Finanzverwaltung weisen gute Abschlüsse
auf. Die Steuern ergaben Fr. 969,999
mehr als budgetiert waren, blieben aber
infolge der Nachwirkungen der Wirt-
schaftskrise um mehr als IVs Millionen
unter dem Erträgnis des Jahres 1922.

h Direktor Emil Knoechel.
Am 5. Mai d. I. ist ein Mann zur

letzten Ruhe geleitet worden, der es wohl
verdient, daß seiner auch an dieser Stelle
gedacht wird. Emil Knoechel wurde am

4. Juni 1853 in Kleinhüningen bei Ba-
sel geboren und besuchte bis zu seinem
16. Altersjahre die Schulen in Basel.
Nach einem Aufenthalt in einer Pension
im Welschland absolvierte er eine kauf-
männische Lehre und trat dann in Mut-
zing en im Elsaß eine Stelle an, die er
während mehreren Jahren bekleidete und
die ihn auf regelmäßige Geschäftsreisen

h Direktor Emil KiweMl.

führte, aus denen er seine außergewöhn-
lichen Kenntnisse der von ihm bereisten
Gebiete schöpfte. Noch in späten Jahren
erzählte er in gemütlichem Kreise gerne
von seinen Erlebnissen, von seinen Mü-
hen und seinen Erfolgen als junger Ge-
schäftsreisender, wobei ihn sein erstaun-
liches Gedächtnis nie im Stiche ließ. Im
Alter von 31 Jahren trat er in die
damalige Firma Fritz Marti in Winter-
thur ein, in welcher er sich dank seiner
hervorragenden Kenntnisse und seiner
rastlosen Tätigkeit bald zu leitender
Stellung emporarbeitete. Nicht zuletzt
seinem Weitblick und seinem Organisa-
tionstalent verdankt die Firma Fritz
Marti A.-G. ihre angesehene, um nicht
zu sagen führende Stellung auf dem
Gebiete des landwirtschaftlichen Ma-
schinenwesens.

Im Februar 1396 verheiratete er sich

mit Fräulein Bertha Witzig von Min-
terthur, die ihm während mehr als 29
Jahren eine treue und liebevolle Le-
bensgefährtin war. Seine Ehe ist kin-
derlos geblieben. Als eifriger Natur-
freund suchte er sich während seiner karg
bemessenen freien Zeit in gemeinschaft-
lichen Spaziergängen mit seiner Eemah-
lin Erholung in Gottes freier Natur
und in weitem Umkreis war wohl kaum
ein schöner Flecken Erde, der den beiden
fremd geblieben wäre.

Im Jahre 1996 siedelte er mit der
Firma Fritz Marti von Winterthur nach
Bern über, wo er auch bald heimisch
wurde und sich in seinen Mußestunden
der schönen Umgebung freute. Im öf-
fentlichen Leben ist Emil Knoechel nicht
stark hervorgetreten, obwohl er an den
wichtigen Tagesfragen stets ein reges
Interesse nahm. Er war eher eine stille
Natur, die sich im Kreise seiner Fa-
mitte wohl fühlte. Aber auch unter sei-

nen Freunden und Berufskollegen war

er ein gerne gesehener Gesellschafter, des-
sen friedliebendes Wesen es verstanden
hat, die im Konkurrenzkampf unoer-
meidlichen Gegensätze auszusöhnen. Sei-
neu Untergebenen war er stets ein guter
Berater und väterlicher Freund.

Im Jahre 1916 verlor er seine Gat-
tin durch den Tod und nur schwer ver-
mochte er sich mit diesem herben Schick-
sal abzufinden. Wohl fand er im Kreise
seiner Verwandten allseitige Liebe und
Anhänglichkeit, die ihm sein verwaistes
Heim wohnlich zu gestalten vermochte,
das Heimweh nach der Verblichenen,
mit der er lange Jahre Freude und
Leid geteilt, verließ ihn nicht mehr.

Wer Emil Knoechel noch vor Jahres-
frist trotz seiner 79 Jahre in blühender
Gesundheit, elastischen Schrittes daher-
kommen sah, hätte kaum gedacht, daß
er sobald nicht mehr unter den Leben-
den weilen würde. Um die Jahreswende
wurde er von einer heimtükischen Krank-
heit befallen, welcher er mit der ihm
eigenen Energie Trotz zu bieten suchte,
deren Verlauf aber eine schwere Ope-
ration nötig machte. Sein durch die
Krankheit geschwächter Körper vermochte
den Folgen dieses Eingriffes nicht stand-
zuhalten. Am 1. Mai abends schloß er
seine Augen für immer.

Ein Mann mit goldlauterem Charak-
ter und warmfühlendem Herzen ist mit
Emil Knoechel dahingegangen. Alle die
ihn näher kannten, werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Auf der Rückkehr vom Genfer Blumen-
fest brachte am Montag nachmittag der
Zürcher Handharmonika-Jugendklub vor
dem Bundeshaus Herrn Bundesrat
Haab ein Ständchen dar. Sichtlich er-
freut dankte Bundesrat Haab für die
Ehrung und gab seinen jungen Lands-
leuten das Geleite bei der Besichtigung
des Parlamentsgebäudes. —

Laut Mitteilung der Oberzolldirektion
sind deren Bureaus nunmehr in das Ge-
bäude des frühleren Grand Hotel Berner-
Hof verlegt worden. —

Mit lorbeergeschmückter Fahne kehrte
am Montag abend der Polizeimänner-
chor Bern vom Kantonalgesangfest bei-
der Basel in Allschwil, wo er in der
zweiten Kategorie als Gastverein kon-
kurrierte, zurück. —

Im „Bund" beklagt sich ein Einsen-
der darüber, daß der Wunsch des Musik-
referenten, das Alphornblasen möge bes-
ser gepflegt werden, dahin führte, daß
nunmehr einige „Alphornbläser" im Wy-
lerwald Uebungen anstellen, zum Ent-
setzen der Bewohner der Gegend und
namentlich der Insassen des Gottesgnad-
Asyles. —

Die Zeit der Lindenblüte ist wieder
da. In Bern wird sie dadurch charak-
terisiert, daß dem Pflücken der Linden-
blüten obgelegen wird, was Hauptsäch-
lich durch die Schuljugend betrieben wird.
Letztes Jahr wurden Lindenblüten durch
eine große Zahl Arbeitsloser gesammelt.

Bei dem Gewitter von Dienstag mor-
gen gegen 9 Uhr hat der Blitz in das
Haus der Wirtschaft zum „Frohsinn"
(Fr. Reber). Belpstraße 51, eingeschla-
gen. Der Strahl fuhr in den Schorn
stein, der teilweise zertrümmert wurde.
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Auch bas Dad) in bet Sähe bes Ka=
rnins tourbe hefchäbigt, besgletcben bie
etettrifdje fiettung gerftört. —

Die Seitung bes 7Ef)eatec=25iarté±és
Slaulbeerbaum wirb ab tommenben
Serbft non fieattber Käufer übetnom»
men unb foil in ein erftrfaffiges Ope»
retten=Dbeater umgewandelt werben.
Das Dbeater bleibt infolge baulicher
Senooation ben Sommer über ge=
fchloffen. —

SRontag ben 30. Sunt ereignete fid)
an ber Stoferftrahe ein Drama. Der
1891 geborene Serd), Snhaber eines ©e=
fdjäftes für Automobil=lltenfiïien, gab
auf bie 19|äbrige 9ftargritt) Seuher
mehrere Schüffe ab, bie fie fofort tö=
teten. hierauf richtete er bie SBaffe ge=

gen fid) felber unb brachte fid) fditoere
Seriehungen bei. Setdj ift oerheiratet
unb ber Sohn bes oor Sahresfrift im
Dtamhäuschen am Subenbergplah oer»
unglüdten Dr. ßerch. —

(Sing.) Der Serein „QuobKbet" gab
lebten Sonntag in ber Armenauftalt
Küblewtl ein Kongert mit ©efangs»
barbietungen unb greitidjtauffübrung.
Die Anftaltsinfaffen unb ein weiteres
Sublifum betunbeten ihre greube an
ben gebiegenen Srobuftionen. SBetch
gute Kräfte bie bramatifche Seftion be=

fiht, geigte neuerbings bie oortrefflidje
Aufführung bes Spiels „Der tote
SSann" oon Sans Sachs. —

Einem Stebgermeifter in Sern tourbe
in ber Sacht oom 22. auf ben 23. Sinti
ein böfer Streichi gefpielt. Am Siontag»
morgen tonftatierte er, bah tn feinen
ffltehgereifofalitäten eingebrochen werben
toar. ©eftohlen roorben war nichts; aber
in einem Salgteller nahm man einen in»
tenfioen Spfotgerud) wahr. Der f^Ieifch
fdjiauer tonftatierte in ber gotge, bah
gegen 500 Kilo geräucherter Schinten,
Sped, SSürfte unb Auffdjrrttttwiare buret)
iteberfdjütten oon figfol unb Salgfäure
oollftänbig ungeniehbar gemacht roorben
toar. Das gange gletfd) im Sdjabungs»
wert oon gr. 2500 muhte oernidftet
werben. Die potigeilichien Erhebungen
haben ergeben, bah nur ein Sacheatt
unb eine ©efchäftsfcbäbigung als föiotio
ber Dat in gtage tommen töune. Der
ber Dat Serbäthfige tonnte oerhaftet
werben unb er hat rafd) ein ©eftänbnis
abgelegt. —

22S
II* Kleine Chronik II

Eibgcitöffifdiies Shiihcitfeft in Aar au
1924.

Ehen ift bie 1. Summet ber geftgeitung
erfchienen mit Iiterarifdjen Seiträgen oon
Ernft 3ahn unb Steinreb Steuert, mit
Auffähen über bie geftftabt unb ben
Sdjiehplah, über alte Sdjiehtoaffen unb
neue Scbübenbecheir. Die Schrift prä»
fentiert fich gut; ben weiteren Summern
fehen wir mit regem 3ntere?fe entgegen.
Als Sebaftoren geiebmen Dr. E. 3fd)otte,
A. Step, Dr. E. ©ünther unb Ab.
ÎBetbcI. Serlag: S. Sauerlänber,
Aarau.

Ans ben Kantonen.
Dienstag morgen um 6 Uhr tötete ber

itn Stfchuad) hei Küsnacbt wohnhafte 64=

jährige öanblanger Soman, Sater oon
9 Kittbern, feine grau burd) einen Süt»
tenfd)uh. Eheftreitigteifen foflen ber
©runb für bie Dat fein. Der Störber
oerfudjte burd) gwet SeooIoerfd)üffe itt
ben Unterleib Selbftmorb gu oerüben,
wobei' er »ich jebod) nur fd)toer oetlehte.
Stau hofft ihn am Sehen erhalten gu
tonnen. —

Die Serhinbungsbahn groifdjen bem
Saflcr Sunbesbahnhof unb bem habt»
fd)en Sahnhof foil noch biefes Saht auf
Doppetfpur ausgebaut werben. Stit ben
Arbeiten foil in ben naebften ASodjen
begonnen werben. —

3n 3ürich 1 würbe ein beutfdger
Dbeaterbirettor oerhaftet, bem ein Se»

trug oon etwa 20,000 grauten gur
Saft gelegt wirb. —

Die Sferberennen oon Suetbon, bie
wegen éodjwetffers, bas bie Sennhahn
überflutete, oom 8. Sunt auf ben 6.
3uli oerfeboben werben muhten, tonnen
nicht ftattfinben, ba bie Sahn teilweife
noch immer unter Staffer fleht. —

Am 30. 3uni morgens ift eine öfter»
reidjifche Sotomotioe auf bem Sahnhof
Stichs oon ber Seite in ben Orient»
erpreh 2ßien=Saris gefahren. Es ent»
ftanb lebiglich Sadjfdjaben. Der 3ug
tonnte mit etwas mehr als einftiinbiger
Serfpätung bie gabrt fortfehen. —

Ein oon einem belgifdfen Santinftitui
an eine weftfchweigerifche Saut abref»
fiertés ÏÏSertpatet, bas mit gr. 220 be=

tlariert war, in 2ßirtlid)teit aber, wie
fich bei ber 3oIIreoefion h®ausftellte, 0fr.
23,000 enthielt, wirb feit einigen Dagen
oermiht. Es war nach ber Seoifion oor»
fdjrtftsgemäb wieber oerfiegelt unb gur
Spebition gegeben worben. Die nad)
oerfdjiebenen Sichtungen hin angeheilten
Sacbforfdjungen finb bisher erfolglos ge»
blieben. —

©eurittcrfdjiiiben.
Die ©ewitter, bie in ben leisten Dagen

über unfere ©egenb gogen, richteten an
oerfchiiebenen Orten Schaben an.

3n ben ©emeinben gwifdjen Srugg
Siaben unb im Surbtal bis 3ttrgad) am
Shetn würbe burd) )3agelfd)lag giemlid)
bebeutenben Schaben angertdhict. )3aupt=
fächiltch bas (Setreibe unb bie ©emüfe»
pflangungen haben barunter gelitten. Da
unb bort lagen noch; am fjreitag mor»
gen bte Sageltörner herum, unb an
einigen Orten muhte bte Feuerwehr auf»
geboten werben. —

3m Oberborf in Sangnau fdjtug ber
Stih in ein Saueruhaus ein unb bemo»
Iierte bie elettrifdje fitchileitung, fowie
teilweife bie Stanbgiegel. Son hier
fprang ber Stih in ben ungefähr 20
Steter entfernten 2Bobnftod über, gerrih
bort ben Kaminhut unb bas Dad). 3n
einem Simmer würbe fogar bie Dapete
gelöft unb eine geufterfcheibe einge»
fdjilagen. —

3n Sturten fddug ber Sliig morgens
5 Ithr in ben Dürrn ber beutfehen Kirche,
ben hödjften Dürrn ber Singmauer ein.
Der Srattb tonnte getöfcht werben. Die
Kirche würbe 1710 aufteile ber oor»
reformatortfeben Starientapelle gebaut.

3n Solothurn fd)lug ber Slib in bie
Kuppel ber St. lIrfen=Kathebrate unb
richtete Schaben an. — 3n Sieber»

buchfiten fdjtug am Samstag morgen
um 6 Uhr ber Stih m bie Sehaufung
ber Sultan Serger=KthItng. Serger,
feine grau unb bret Döchter lagen he»

wuhtlos am Soben. Die grau, für bte
ärgtliche 5>ilfe in Anfprnd) genommen
werben muhte, befirtbet fich immer noch
in heforgniserregenbem Suftanb. Der
Stih hat nicht gegünbet. —

3n gluuts würbe bie 33iährige Doch^»
ter Sina bes görfters Starti in gtums»
Kleinberg, als fie toäbrenb eines ®e»
witters unter bem Sorbad) eines Stat»
les ftanb, oon bem in ben Statt fah=
renben Stih erfdjlagen. —

Sleifterfdiiaftsregatten in Sitierlalen.
29. Sunt 1924.

fiehten Sonntag fanbert in Snterlafen
bie btesjährigen fehweigertfehen Sleifter»
fchaftsregatten ftatt, bte wegen gwet wich»
ttgen heoorftehenben Segatten, Olpm»
ptfäje Segatte in Saris oom 13.—17.
Suit unb Europameifterfchaften am 2.
Auguft in 3ürich, oon auherorbentlicher
Sebeutung waren. Aus biefeu ©rünben
fchion war bte Setetlignng ber Snberer
fowie ber 3ufd)auer fehr groh, wobei
man unter ben lehtern fehr oiele greunbe
tonftatieren tonnte.

Sei prächtigem S3etter unb erftflaf»
figen ÏBafferuerhâftniffen würbe bie Se»
gutta am Sonntag morgen, unter ber
wirïlidji tabellofen Organifation bes See»
tlubs Snterlafen, eröffnet. Die Seran»
ftaltung würbe auf bem Sriengerfee, gtoi»
fdjen Ehrfchwanben unb Söntgen, abge»
halten. Ein Saffagierbampfer war extra
für bte 3ufdjauer hereitgefteflt warben,
bte oon bort aus bte Kämpfe tu ihren
Eingetheiten genau oerfolgen tonnten.
Auf bem Schiff war fetbft eine Sabto»
oerhinbung mit bem 3tel eingerichtet
warben, bie oorgügltdj funttionierte. Auf
bem Schiff war bie Segetfterung oft
fehr groh unb mit allerlei Sufen feuerten
bte Ktubfreunbe ihre tämpfenben Käme»
raben an. gaft in allen Sennen fiel
bte Entfcheibung erft turg oor bem 3tel,
fo bah oon Anfang bis gum Schluh
bte gröhte Spannung berrfdjte.

Die er3ielten fieiftungen fielen erft»
tlaffig aus. S3tr bürfen ruhtg fügen,
bah wir im Suberoerhanb über Eauipen
unb Eingetruberer pon Extratlaffe oer»
fügen. Es wirb unter biefen llmftänben
fehr gut möglich fein, bah bie Sdjweiger»
oertretung in Saris in einem ber oer»
fchtebenen Sennen bie 2ßeltmeifterfd>aft
nach Saufe bringen wirb. Sefonbers bie
Srachtsleiftungen unferes Stiffmeiifters
Schnetber oom Seetlub Sugern, ber bei»
ben ©rahhopperslente Dr. Sohharbt
unb Dhoma, ber Sierermannfchaft bes
Sowingttubs ßaufanue ic. finb fpegiell
heroorguheben. Sad) ber Segatta oer»
einigte fidj bie Auswahltommiffion bes
Suberoerbanbes, um ihre nichit allgu
fdjwere Aufgabe gu löfen,

l'Iud) ber Sowingttub Sern war in
Sntertaten oertreten, wo er fichi einen
bebeutenben Achtungserfolg errang. Sei
uns ift ber Suberfport noch in ben
Kinberfchuhen, fo bah bie Setner gegen
bie burchtratmerten £eute anberer Klubs
nicht gewinnen tonnen, aber wir wollen
hoffen, bah fid) halb bas Silb gu un»
fern ©unften änbern wirb. Der See
fehlt uns ja heute nicht mehr! B- H.
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Auch das Dach in der Nähe des Ka-
mins wurde beschädigt, desgleichen die
elektrische Leitung zerstört. —

Die Leitung des Theater-Varmtös
Maulbeerbaum wird ab kommenden
Herbst von Leander Hauser übernom-
men und soll in sin erstklassiges Ope-
retten-Theater umgewandelt werden.
Das Theater bleibt infolge baulicher
Renovation den Sommer über ge-
schlössen. —

Montag den 30. Juni ereignete sich

an der Moserstraße ein Drama. Der
1891 geborene Lerch, Inhaber eines Ee-
schäftes für Automobil-Iltensilien, gab
auf die 19jährige Margrith Reuher
mehrere Schüsse ab, die sie sofort tö-
teten. Hierauf richtete er die Waffe ge-
gen sich selber und brachte sich schwere
Verletzungen bei. Lerch ist verheiratet
und der Sohn des vor Jahresfrist im
Tramhäuschen am Bubenbergplatz ver-
unglückten Dr. Lerch.

(Eing.) Der Verein „Quodlibet" gab
letzten Sonntag in der Armenanstalt
Kühlerm! ein Konzert mit Gesangs-
darbietungen und Freilichtaufführung.
Die Anstaltsinsassen und ein weiteres
Publikum bekundeten ihre Freude an
den gediegenen Produktionen. Welch
gute. Kräfte die dramatische Sektion be-
sitzt, zeigte neuerdings die vortreffliche
Aufführung des Spiels „Der tote
Mann" von Hans Sachs. —

Einem Metzgermeister in Bern wurde
in der Nacht vom 22. auf den 23. Juni
ein böser Streich gespielt. Am Montag-
morgen konstatierte er, dah in seine»
Metzgereilokalitäten eingebrochen worden
war. Gestohlen worden war nichts: aber
in einem Salzkeller nahm man einen in-
tensiven Lysolgeruch wahr. Der Fleisch-
schauer konstatierte in der Folge, dah
gegen 500 Kilo geräucherter Schinken,
Speck, Würste und Aufschnittware durch
Ueberschütten von Lysol und Salzsäure
vollständig ungenießbar gemacht worden
war. Das ganze Fleisch im Schatzungs-
wert von Fr. 2509 muhte vernichtet
werden. Die polizeilichen Erhebungen
haben ergeben, dah nur ein Racheakt
und eine Eeschäftsschädigung als Motiv
der Tat in Frage kommen könne. Der
der Tat Verdächtige konnte verhaftet
werden und er hat rasch ein Geständnis
abgelegt. —

II» Kleine cvronik »II
»? ^Eidgenössisches Schützenfest in Aar au

1924.
Eben ist die 1. Nummer der Festzeitung

erschienen mit literarischen Beiträgen von
Ernst Zahn und Meinrad Lienert, mit
Aufsätzen über die Feststadt und den
Schießplatz, über alte Schiehwaffen und
neue Schützenbecher. Die Schrift prä-
sentiert sich gut: den weiteren Nummern
sehen wir mit regem Interesse entgegen.
Als Redaktoren zeichnen Dr. E. Zschokke,
A. Frey, Dr. C. Günther und Ad.
Weibel. Verlag: H. R. Sauerländer,
Aarau.

Aus den Kantonen.
Dienstag morgen um 6 Uhr tötete der

in Jtschnach bei Küsnacht wohnhafte 64-

jährige Handlanger Roman, Vater von
9 Kindern, seine Frau durch einen Rük-
kenschuh. Ehestreitigkeiten sollen der
Grund für die Tat sein. Der Mörder
versuchte durch zwei Revolverschüsse in
den Unterleib Selbstmord zu verüben,
wobei er sich jedoch nur schwer verletzte.
Man hofft ihn am Leben erhalten zu
können. —

Die Verbindungsbahn zwischen dem
Basler Bundesbahnhof und dem badi-
schen Bahnhof soll noch dieses Jahr auf
Doppelspur ausgebaut werden. Mit den
Arbeiten soll in den nächsten Wochen
begonnen werden. —

In Zürich 1 wurde ein deutscher
Theaterdirektor verhaftet, dem ein Be-
trug von etwa 20,000 Franken zur
Last gelegt wird. —

Die Pferderennen von Uverdon, die
wegen Hochwassers, das die Rennbahn
überflutete, von: 8. Juni auf den 6.
Juli verschoben werden muhten, können
nicht stattfinden, da die Bahn teilweise
noch immer unter Wasser steht. —

Am 30. Juni morgens ist eine öfter-
reichische Lokomotive auf dem Bahnhof
Buchs von der Seite in den Orient-
erpreß Wien-Paris gefahren. Es ent-
stand lediglich Sachschaden. Der Zug
konnte mit etwas mehr als einstündiger
Verspätung die Fahrt fortsetzen. —

Ein von einem belgischen Bankinstitut
an eine westschweizerische Bank adres-
siertes Wertpaket, das mit Fr. 220 de-
klariert war, in Wirklichkeit aber, wie
sich bei der Zollrevesion herausstellte, Fr.
23,000 enthielt, wird seit einigen Tagen
vermißt. Es war nach der Revision vor-
schriftsgemäh wieder versiegelt und zur
Spedition gegeben worden. Die nach
verschiedenen Richtungen hin angestellten
Nachforschungen sind bisher erfolglos ge-
blieben. —

Gewitterschäden.
Die Gewitter, die in den letzten Tagen

über unsere Gegend zogen, richteten an
verschiedenen Orten Schaden an.

In den Gemeinden zwischen Brugg
Baden und im Surbtal bis Zurzach am
Rhein wurde durch Hagelschlag ziemlich
bedeutenden Schaden angerichtet. Haupt-
sächlich das Getreide und die Gemüse-
Pflanzungen haben darunter gelitten. Da
und dort lagen noch am Freitag mor-
gen die Hagelkörner herum, und an
einigen Orten mußte die Feuerwehr auf-
geboten werden. —

Im Oberdorf in Langnau schlug der
Blitz in ein Bauernhaus ein und demo-
lierte die elektrische Lichtleitung, sowie
teilweise die Brandziegel. Von hier
sprang der Blitz in den ungefähr 20
Meter entfernten Wohnstock über, zerriß
dort den Kaminhut und das Dach. In
einem Zimmer wurde sogar die Tapete
gelöst und eine Fensterscheibe einge-
schlagen. —

In Murten schlug der Blitz morgens
5 Uhr in den Turm der deutschen Kirche,
den höchsten Turm der Ringmauer ein.
Der Brand konnte gelöscht werden. Die
Kirche wurde 1710 anstelle der vor-
reformatorischen Marienkapelle gebaut.

In Solothurn schlug der Blitz in die
Kuppel der St. Ursen-Kathedrale und
richtete Schaden an. — In Nieder-

buchsiten schlug am Samstag morgen
um 6 Uhr der Blitz in die Behausung
der Julian Berger-Kihling. Verger,
seine Frau und drei Töchter lagen be-
wahllos am Boden. Die Frau, für die
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden mußte, befindet sich immer noch
in besorgniserregendem Zustand. Der
Blitz hat nicht gezündet. —

In Flums wurde die 33jährige Toch-
ter Nina des Försters Marti in Flums-
Kleinberg, als sie während eines Ge-
witters unter denn Vordach eines Stal-
les stand, von dem in den Stall fah-
renden Blitz erschlagen. —

Meisterschaftsregatten in Jnterlaken.
29. Juni 1924.

Letzten Sonntag fanden in Jnterlaken
die diesjährigen schweizerischen Meister-
schaftsregatten statt, die wegen zwei wich-
tigen bevorstehenden Regatten, Olym-
pische Regatte in Paris vom 13.—17.
Juli und Europameisterschaften am 2.
August in Zürich, von außerordentlicher
Bedeutung waren. Aus diesen Gründen
schon war die Beteiligung der Ruderer
sowie der Zuschauer sehr groß, wobei
man unter den letztern sehr viele Freunde
konstatieren konnte.

Bei prächtigem Wetter und erstklas-
sigen Wasserverhältnissen wurde die Re-
gatta am Sonntag morgen, unter der
wirklich tadellosen Organisation des See-
klubs Jnterlaken, eröffnet. Die Veran-
staltung wurde auf dem Brienzersee, zwi-
schen Ehrschwanden und Bönigen, abge-
halten. Ein Passagierdampfer war ertra
für die Zuschauer bereitgestellt worden,
die von dort aus die Kämpfe in ihren
Einzelheiten genau verfolgen konnten.
Auf dem Schiff war selbst eine Radio-
Verbindung mit dem Ziel eingerichtet
worden, die vorzüglich funktionierte. Auf
dem Schiff war die Begeisterung oft
sehr groß und mit allerlei Rufen feuerten
die Klubfreunde ihre kämpfenden Käme-
raden an. Fast in allen Rennen fiel
die Entscheidung erst kurz vor dem Ziel,
so daß von Anfang bis zum Schluß
die größte Spannung herrschte.

Die erzielten Leistungen fielen erst-
klassig aus. Wir dürfen ruhig sagen,
dah wir im Ruderoerband über Equipen
und Einzelruderer von Ertraklasse ver-
fügen. Es wird unter diesen Umständen
sehr gut möglich sein, daß die Schweizer-
Vertretung in Paris in einen: der ver-
schiedenen Rennen die Weltmeisterschaft
nach Hause bringen wird. Besonders die
Prachtsleistungen unseres Skiffmeisters
Schneider vom Seeklub Lugern, der bei-
den Grahhoppersleute Dr. Boßhardt
und Thoma, der Vierermannschaft des
Rowingklubs Lausanne u. sind speziell
hervorzuheben. Nach der Regatta ver-
einigte sich die Auswahlkommission des
Ruderverbandes, um ihre nicht allzu
schwere Aufgabe zu lösen.

Auch der Rowingklub Bern war in
Jnterlaken vertreten, wo er sich einen
bedeutenden Achtungserfolg errang. Bei
uns ist der Rudersport noch in den
Kinderschuhen, so daß die Berner gegen
die durchtrainierten Leute anderer Klubs
nicht gewinnen können, aber wir wollen
hoffen, daß sich bald das Bild zu un-
fern Gunsten ändern wird. Der See
fehlt uns ja heute nicht mehr! 3. bt.
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bon ©ärptlgen burcg ben §agnen gu behüten,
ift ein Bcfonbercr SJtetallgagnen ober cht
gebiegteter Jgotggagnen nötig.

®ag gattge Beifügten Beruht auf bent ©runb«
fat? • Sefebiijc int frifegen ©aft abtöten unb teine
neuen metjr gutaffen.

®ag 93i£b geigt ein ©üßmoftfaß int
81 n ft i eg. Oben ift ber giftet mit ©avertit
gefüllt cingefegt. gn ben ©punbïorï wirb
ein Socg geftocgcn unb ber gilter eingefegt.
8«m ®rangport ber gäffer, ber mit einigen
©cgwierigteiten öerbunben War, wirb ein
SKetallfilter berwenbet.

gn bag gapftocg wirb bor bem güHen beg
gaffeg eine 93üdE)fe eingefegt. gn biefe tann
8U Beliebiger Beit, Wenn bag gaß angcftocgen
werben foil, eitt SîicEcl^aÇnen eingefegraubt
werben.

®er fo gubereitete ©aft Bleibt bag gangc
gagr ginbureg ïeimfrei. ffir tann Bei groger
§iße unb fcgwerer Slrbeit itn Sommer mit
Staffer berbünnt genoffen werben. ©ine große
Slngogl Bauern unb Slnftalten mit ©roß»
betrieben gaben firg in ben gwei legten
gagrett ein Quantum ©üßmoft Bereitet. Sin
©teile ber teuren uitb wirtfcgaftlicg wertlofen
Shmftgetränfe, bie im Bernbiet fogar tweg
bon Dbftprobugentcn getauft werben, tritt
alg angenegmeg unb burftftillenbeg ©etränt
ber ©üßmoft. Bereitg gat bie SBerbearbeit
im Ipinblicf auf ben geutigen Dbftfegcn be»

gönnen. @o biel ©üßmoft galtbar gemaegt
werben tann, fo biel DBft ift beni Brettngnfcn
unb ber Berfcgleubcrung entzogen. ®cnt

Sßolfgfreunb ift eine neue SBaffe in bie §anb
gegeben, mit ber er gegen einen ber fegtimmften
Bolfgfeinbe auftreten tann.

SBenit eg gelingt, namentlicg bie junge ©ene»
ration an bie fügen ©äfte su gewögnen, fo ift
biel gewonnen für bie ©cfunbßeit unb Straft
unfereg Bulteg.

©efuttbe 2Begc.

„®ie ©egmeig wirb bernünftig", fegreibt gelij;
SJioefcglin in ber „Stationalgeitung". „SSag man
bor gtoei gagren, alg wir in ber ÖBftflut faft
ertranfen unb bor lauter Segen fluegten, taum
gu g offen wagten, beginnt fieg gu erfüllen.
®ie ©egmeig betunbet bie SIbficgt, bag eigene
Dbft fobiel alg möglicg felber gu effen ftatt
eg auf ïoftfpiclige unb niegt gerabe raffen«
gggienifege Slrt in Sllfogol gu berwanbeln
görbere man bie SJietgoben ber Stonfcrbierung,
ber limwanblung in gruegtfäfte unter Bei«
Begattung beg StägrWerteg, unb ber@cgmeiger»
geift wirb fieg rügnten hülfen, enblicg Begriffen
gu gaben, wag bie Statur meint, wenn fie
bie Slepfel unb Birnen nur fo auf ung ger-
unterregnen läßt, gu früg Wäre cg niegt!"

©eit einigen gagren würben Berfucge an«
geftetlt, bie DBfifäfte, bie fo biel ©üßtgteit
unb ©efunbeg bergen, im ©roßen ber ©rnäg«
rung gu ergalten. ®er Slmeritaner maegt fieg
bie ©aege leicgt. ®r fügt bem füßen SJtoft
eine egemifege ©ubftang bei unb entgiegt igit
fo ber ©ärung. ©olegen SOtoft tn ben Ipanbe!
Su bringen, berbieten unfere Sebengrnittel«
gefege, ung fegeint mit Stecgt.

SBir müffen ben umftänblicgen SSeg ber

©terilifation einfegtagen. ®er DJtoft muß ;

entweber im gaß ober m großen ©efäßen
auf minbefteng 65 ©rab ergigt werben. ©rft
bureg ©rgigen auf minbefieng-65 ©rab werben
bie §efeptlge, welcge bie ©ärung ergeugen,
abgetötet. ®a bei ber îtonferbierung leicgt
eine Slbfüglung eintritt, muß borftcgtggalBer
fogar auf 75 ©rab gegangen werben. §ögere
Temperatur würbe bem ©aft fegaben, Weil bie
Bttamine bermegtet wirb.

©g ift in ber Tat gelungen, bureg einen Slpparat,
ber öon Staplan ©allifer ingug«OBermil
an bielen Orten cingcfügrt würbe, ben Saft im
gaffe fet6ft auf bie nötige Temperatur su ergigen
unb fo ïeimfrei su maegen. ®er Saft tann aber

II« Verstiegnes «II
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fJmeHwrforauna bee 6t(feueteilte für

bie Statt Seen.
Ccmtge Sage noch unb überall in un»

ferer Statt flingt es gebeintnisoon unb
jaudggenb: ,,Serien!" 3a — Serien!
ffiibt es ein fdgöneres Süort?! 3u=
mal unferer 3ugenb follten biefe Dage
ber 9lusfpaniturtg für igt förpetKdges
2Bof)I gugute fommen, bairtit fie nach
ber anftrengenben Schularbeit in frtfdger
fiuft, bei Sonrteufdgein unb fröhlichem
treiben ftdg neu ftärten fann für bie
ßaft bes 3ßinters. Do dg ad)! 9lHe tön»
nen's nidgt. fjiir oieie bebeuten Serien
eine Qual Itnb tiefen mödjten mir
betfen, bamit aud) fie ifjre Sd)road)beit
auf turge Xage oergeffen unb fid) bei
Spiel unb guter ftoft neuen 9Jtut unb
neue itraft für bie tominenben fdjmeren
3jage fammetn tonnen. Da möchte un=
fere grerienoerfotgung eingreifen unb
r e d)i t nieten armen unb fd)wäcblid)en
itinbern einen (frerienaufentbalt ermög»
fidjert. Der SBittc ift ta, bod) — bas
alte Sieb — es fegleit bie SJtittel!
Damit mir im bisherigen fRahmen auch
tiefes Safp- bie fjerknoerforgung bur^=
führen tonnen, bebürfeu mir ungefähr
(Jr. 28,000. 6eute ftehen uns fjr. 16,000
gur fßerfügung. ®s fehlt uns alfo nod>
niel, ba mir oon ber fdfönen ©abe bes
-Königs ooit ^Rumänien feinen 5lnteil er»
halten haben.

Die fßorftanbsmitgtieber bes 6itfs=
oereins für bie Statt Sern nehmen mit

IN WORT UND BILD

aueg außergalb beg gaffeg in irgenb einem ©efäß
ergißt Werben, am beften in einem Shipferïcffel,
aber aueg in einem gut berginnten ©efäß. ®ann
wirb er in bag gut gereinigte unb borgewärmte
gaß eingeleert (naeg ©ggenbergerin @t. ©aKcn).

®ag ©rgißen genügt aber nirgt. ®g muß Sorge

getragen werben, baß feine ©ärung im gaffe
eintritt. Dgne Befonbere ffltaßnagmen ïônnte teitt
gaß ogne weitereg angcftocgen werben.

@g muß in ben ©punb ein befonberer gilt er
eingefegt werben, ber fo eingerichtet ift, baß bie
Saft erft bureg eine teimtötenbe glüßigteit (reiner
TOußoi, ©Ipsctirt, ©cgwefetfäure), fowic bureg
feimfteie ilöattc gu gegen gat. Um ein ©inbringen

grofeem Danf jebe ©abe entgegen.
Solche tonnen auch auf Softd>ed=Konto
III/1507 ber fjetieuöerforgung bes 6Mfs=
oereins für bie Statt Sern einhegahtt
werben. K. L. H.

fRotfifluale in ben Setgcsi.

giir im ©efalp geratene Douriften finb
folgenbe SRotfignale nereinhart motten:

Optifd>e Stgnaie: Sei Dag: Sechs»
iitaliges Schmingeu in einer ÏRinute ir»
genb eines ©egenftantes, menu möglich
einer (Jahne ober eines Kleibungsftüdes,
bas an einem Stod befeftigt mirb. Se»
fdjreihung eines 6atbtreifes oom So»
ben auf. Unterhredping oon einer 9Jii=
nute unb ÎBieberhoîen tes Sdjwingens.

I --- Sei Stacht: Sechsmaliges Sorgeigem
in ber SRinute eines fiiehtes (ßaterne,
(Jeuer ufm.) mit Unterhredgung oon einer
SRiuute.

91 tu ft if che Sigrtafe: Sechsmaliges
furges gellenbes Stufen ober Steifen ufm.
in ber SRinute mit Unterbrechungen non
einer SJiinute.

Die 9f n t ro o r t auf Stotfignale erfolgt
burch- breimaltges SBieberhoIen in ber
SRirtute oon optifdgen ober atuftifdjeu
3eidgen mit 3tDtf<henräumen oon einer
SRinute.

©tiftimfl für bas 91 (ter.

Das Sdjilofe 9tnbelfingen foil gu einem
91ItersafpI umgebaut merben. Die ©e»
meinte 9Inbelfingen wirb an ben Um»
bau, ber 100,000 (Jranfen Koften be=

anfprudgen bürfte, einen Seitrag oon
20,000 (Jranten fteuern. 9t(s meitere fi»

nangieile 3ufthüffe ftehen 10,000 fjran»
ten aus Staatsmittelu unb 5000 fjran»
ten aus bem «Jonbs ber „Stiftung für
bas 9Itter" in 9tusfid)t. —

Äuiiterbimt.
®te Seitarifler propgegei'n:
,,9îun wirb fieg atteg wenben
®te Leitung bon ©nropa ift
Qn atlerbeften ^änben".
Unb igerriot unb SKacbonalb
©inb groß in tgren ©eften,
®ocg bregt bie SSett fieg troßbem nocg
Sion Dften gegen SBeften.

®er granïofrantcn wtebermn
gm galten ift Begriffen,
gm Batfan anberg wirb gelangt
28ie in Barig gepfiffen.
Bei Wuffolini'g fraegt eg fegarf,
©g will niegt reegt megr Happen,
©elbft ®roßti in bem ©owiet
Beginnt naeg Suft gu fegnappen.

Unb aueg in ©nglanbg SJtufterrcicg
gft aueg niegt alle? SBonne:
gm ®rangpaal unten fegeint gur geit
®eg Buren'^ergogg Sonne,
älucg fonft gum „Slugeinanbergeg'n"
Steigt man an manegen Orten:
Sleggpten will ben ©uban unb
Begnügt fiig niegt mit SBorten.

ffurgum, bie gange liebe SBelt
Sam in beg ®eufetg ßücge :

Saniert man gier, fo gegt eg bort
Stafcg Wiebcr in bie Brücge.
SRan rüftet ab unb rüftet auf,
Baut IRiefenfluggefcgwaber ;
Unb fclbft ber ©arantiepaït bringt
Stur eitel — ganï unb §aber. sotta.
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von Gärpilzcn durch den Hahnen zu verhüten,
ist ein besonderer Metallhahnen oder ein
gedichteter Holzhahnen nötig.

Das ganze Verfahren beruht auf dem Grund-
satz: Hefepilze im frischen Saft abtüten und keine
neuen mehr zulassen.

Das Bild zeigt ein Süßmvstfaß im
Anstich. Oben ist der Filter mit Glyzerin
gefüllt eingesetzt. In den Spundkork wird
em Loch gestochen und der Filter eingesetzt.
Zum Transport der Fässer, der mit einigen
Schwierigkeiten verbunden war, wird ein
Metallfilter verwendet.

In das Zapfloch wird vor dem Füllen des
Fasses eine Büchse eingesetzt. In diese kann
zu beliebiger Zeit, wenn das Faß angestochen
werden soll, ein Nickelhahnen eingeschraubt
werden.

Der so zubereitete Saft bleibt das ganze
Jahr hindurch keimfrei. Er kann bei großer
Hitze und schwerer Arbeit im Sommer mit
Wasser verdünnt genossen werden. Eine große
Anzahl Bauern und Anstalten mit Groß-
betrieben haben sich in den zwei letzten
Jahren ein Quantum Süßmost bereitet. An
Stelle der teuren und wirtschaftlich wertlosen
Kunstgetränke, die im Bernbiet sogar »och
von Obstprvduzenten gekauft werden, tritt
als angenehmes und durststillendes Getränk
der Süßmost. Bereits hat die Werbearbeit
im Hinblick auf den heutigen Obstsegen be-
gönnen. So viel Süßmost haltbar gemacht
werden kann, so viel Obst ist dem Breunhafen
und der Verschleuderung entzogen. Dem

Volksfreund ist eine neue Waffe in die Hand
gegeben, mit der er gegen einen der schlimmsten
Volksfeinde auftreten kann.

Wenn es gelingt, namentlich die junge Gene-
ration an die süßen Säfte zu gewöhnen, so ist
viel gewonnen für die Gesundheit und Kraft
unseres Volkes.

Gesunde Wege.

„Die Schweiz wird vernünftig", schreibt Felix
Moeschliu in der „Nationalzeitung". „Was man
vor zwei Jahren, als wir in der Obstflut fast
ertranken und vor lauter Segen fluchten, kaum
zu hoffen wagten, beginnt sich zu erfüllen.
Die Schweiz bekundet die Absicht, das eigene
Obst soviel als möglich selber zu essen statt
es auf kostspielige und nicht gerade raffen-
hygienische Art in Alkohol zu verwandeln
Fördere man die Methoden der Konservierung,
der Umwandlung in Fruchtsäfte unter Bei-
beHaltung des Nährwertes, und der Schweizer-
geist wird sich rühmen dürfen, endlich begriffen
zu haben, was die Natur meint, wenn sie
die Aepfel und Birnen nur so auf uns her-
unterregnen läßt. Zu früh wäre es nicht!"

Seit einigen Jahren wurden Versuche an-
gestellt, die Obstsäfte, die so viel Süßigkeit
und Gesundes bergen, im Großen der Ernäh-
rung zu erhalten. Der Amerikaner macht sich
die Sache leicht. Er fügt dem süßen Most
eine chemische Substanz bei und entzieht ihn
so der Gärung. Solchen Most in den Handel
zu bringen, verbieten unsere Lebensmittel-
gesetze, uns scheint mit Recht.

Wir müssen den umständlichen Weg der

Sterilisation einschlagen. Der Most muß ^

entweder im Faß oder m großen Gefäßen
aus mindestens 65 Grad erhitzt werden. Erst
durch Erhitzen auf mindestens 65 Grad werden
die Hefepilze, welche die Gärung erzeugen,
abgetötet. Da bei der Konservierung leicht
eine Abkühlung eintritt, muß vorsichtshalber
sogar auf 75 Grad gegangen werden. Höhere
Temperatur würde dem Saft schaden, weil die
Vitamine vernichtet wird.

Es ist in der Tat gelungen, durch einen Apparat,
der von Kaplan Galliker inZug-Oberwil
an vielen Orten eingeführt wurde, den Saft im
Fasse selbst auf die nötige Temperatur zu erhitzen
und so keimfrei zu machen. Der Saft kann aber
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Ferienoersorgung des HilfsVereins für

die Stadt Bern.
Einige Tage noch und überall in un-

serer Stadt klingt es geheimnisvoll und
jauchzend: ,,Ferien!" Ja Ferien!
Gibt es ein schöneres Wort?! Zu-
mal unserer Jugend sollten diese Tage
der Ausspannung für ihr körperliches
Wohl zugute kommen, damit sie nach
der anstrengenden Schularbeit in frischer
Luft, bei Sonnenschein und fröhlichem
Treiben sich neu stärken kann für die
Last des Winters. Doch ach! Alle kön-
nen's nicht. Für viele bedeuten Ferien
eine Qual. Und diesen möchten wir
helfen, damit auch sie ihre Schwachheit
auf kurze Tage vergessen und sich bei
Spiel und guter Kost neuen Mut und
neue Kraft für die kommenden schweren
Tage sammeln können. Da möchte un-
sere Ferienoersorgung eingreifen und
recht vielen armen und schwächlichen
Kindern einen Ferienaufenthalt ermög-
lichen. Der Wille ist da, doch — das
alte Lied — es fehlen die Mittel!
Damit wir im bisherigen Rahmen auch
dieses Jahr die Ferienoersorgung durch-
führen können, bedürfen wir ungefähr
Fr. 28,909. Heute stehen uns Fr. 16,999
zur Verfügung. Es fehlt uns also noch
viel, da wir von der schönen Gabe des
Königs von Rumänien keinen Anteil er-
halten haben.

Die Vorstandsmitglieder des Hilfs-
Vereins für die Stadt Bern nehmen mit
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auch außerhalb des Fasses in irgend einem Gefäß
erhitzt werden, am besten in einem Knpferkessel.
aber auch in einem gut verzinnten Gefäß. Dann
wird er in das gut gereinigte und vorgewärmte
Faß eingeteert (nach Eggenbergerin St. Gallen).

Das Erhitzen genügt aber nicht. Es muß Sorge

getragen werden, daß keine Gärung im Fasse
eintritt. Ohne besondere Maßnahmen könnte kein
Faß ohne weiteres angestochen werden.

Es muß in den Spund ein besonderer Filter
eingesetzt werden, der so eingerichtet ist, daß die
Luft erst durch eine keimtötende Flüßigkeit (reiner
Alkohol, Glyzerin, Schwefelsäure), sowie durch
keimfreie Watte zu gehen hat. Um ein Eindringen

großem Dank jede Gabe entgegen.
Solche können auch auf Postcheck-Konto
III/1597 der Ferienversorgung des Hilfs-
Vereins für die Stadt Bern einbezahlt
werden. l<. b. lt.

Notsignale in den Bergen.

Für in Gefahr geratene Touristen sind
folgende Notsignale vereinbart worden:

Optische Signale: Bei Tag: Sechs-
maliges Schwingen in einer Minute ir-
g end eines Gegenstandes, wenn möglich
einer Fahne oder eines Kleidungsstückes,
das an einem Stock befestigt wird. Be-
schreibung eines Halbkreises vom Bo-
den auf. Unterbrechung von einer Mi-
nute und Wiederholen des Schwingens,

i - Bei Nacht: Sechsmaliges Vorzeigen
in der Minute eines Lichtes (Laterne,
Feuer usw.) mit Unterbrechung von einer
Minute.

Akustische Signale: Sechsmaliges
kurzes gellendes Rufen oder Pfeifen usw.
in der Minute mit Unterbrechungen von
einer Minute.

Die Antwort auf Notsignale erfolgt
durch dreimaliges Wiederholen in der
Minute von optischen oder akustischen
Zeichen mit Zwischenräumen von einer
Minute.

Stiftung für das Alter.
Das Schloß Andelsingen soll zu einem

Altersasyl umgebaut werden. Die Ge-
meinde Andelsingen wird an den Um-
bau, der 199,999 Franken Kosten be-
anspruchen dürfte, einen Beitrag von
29,999 Franken steuern. Als weitere fi-

nanzielle Zuschüsse stehen 19,999 Fran-
ken aus Staatsmitteln und 5909 Fran-
ken aus dem Fonds der „Stiftung für
das Alter" in Aussicht. —

Kunterbunt.
Die Leitarikler prvphezei'n:
„Nun wird sich alles wenden!
Die Leitung Mm Europa ist
In allerbesten Händen".
Und Herriot und Macdonald
Sind groß in ihren Gesten,
Doch dreht die Welt sich trotzdem noch
Von Osten gegen Westen.

Der Frnnkofrankcn wiederum
Im Fallen ist begriffen,
Im Balkan anders wird getanzt
Wie in Paris gepfiffen.
Bei Mussolini's kracht es scharf,
Es will nicht recht mehr klappen,
Selbst Trotzti in dem Suwiet
Beginnt nach Luft zu schnappen.

Und auch in Englands Musterreich
Ist auch nicht alles Wonne:
Im Transvaal unten scheint zur Zeit
Des Buren-Herzogs Sonne.
Auch sonst zum „Auseinandergeh'n"
Neigt man an manchen Ortern
Aegypten will den Sudan und
Begnügt sich nicht mit Worten.

Kurzum, die ganze liebe Welt
Kam in des Teufels Küche:
Saniert man hier, so geht es dort
Rasch wieder in die Brüche.
Man rüstet ab und rüstet auf,
Baut Riesenfluggeschwader;
Und selbst der Garantiepakt bringt
Nur eitel — Zank und Hader. Hott».
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